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Daê Sinotheater hat feine gett her -Bexvönxxna, hinter
ftd); tê ift, maê mau ißm früher rooßl oôer üßel ahfpre=

d)tn mufde, geraôegu gum SSolfeßilöner gerooröen. Seine
SSithne vermag ôen äftenfcßen in alle ©efellfchaftêfreife, in
öie cole nnô nieôere *ßroße etnguführen, roie tê öem Slino

möglich ift. Unb nod) ein 5ßnnft ift für öen gilm aie 93ilö=

ner oon fo großer SBichtigfeit: Daê leôenôe 33ilö ift ein
wahrer „SftürnBergertrichter". Shne oaf? fid) öer äftenfch

mit Senfen unö ©tuôien aßplagt, mirô er in aßen mögll=
d)en Singen unterrichtet. SBtr ftehen fomiefo im 3ettatter
öer 2lnfcßauung. (£ê giht fein Beffeteê SOcittel gur @rler=

nung oon ©eographie etc., aie unfere Hriegêroochen unö
roiffenfchaftliche gilmê. §ier giht tê itin 2thmühen mit
2Ißffraftionen unô ôaf3 ôem fo meit ift, hemeift une öer
Umftanô, Öaf3 in ôen meiften heffer eingerichteten $nftitu=
ten aud) ein aSorführungeapparat, menu eoentnctt aud)

nur mit ftehenôen Silôern, oorhanôen ift.
SBer aher nod) gegen baê Sino mittet, hat baê eigent=

lid)e ©trehen nod) nicht fennen gelernt, roeil er baê 3iel,
ôem ôie Hinematograpfiie entgegenftreht, nid)t anerfennen
roill, fo roenig, roie im 17. unö 1.8 $afjrhunôert --- Sßert
öer Sühne gu meffen nid)t oerftanöen rourôe.

£o roie aher heute troi^ allen 2lnfed)tungen baê %i)ta-
ter gur Slüte gefommen ift, fo roirö fid) aud) ôie Sîinema=
tograpßie immer höher emporfdnoingen unô roer ôann nod)
etroaê ttnfittlicheê oôer ©ottlofeê ôarin fieht, rourôe fid)
hochftenê ein 3eugniê ôer Shtrgfichtigfett unô 9lüdftänoig=
ïeit auêftctlen. ©ertruô Sütfii, 3ürid).

CDQCD
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Dit ^olographic ift Bekanntlich baê 2lhBitô ôer 9la=

tur, DBjeftio ttnô Hantera finô analog ôem 2tuge einge=
richtet. Sie naturgetreue 28ieôergahe ift jeôoch nicht »oïï=

ftàttôtg. @o fehlen oor allem hei ôer geroöfmlichen ^ho=
tograpßie, roie fie heute ôod) nod) tro£ garhenfilm, 2lu=

todjrom ufro, oon ôer roeitauê größten üKefirgafil auêgeiiBt
roirô, ôie garßen. Dann aher hefrieôigt une ôie perfpef=
tioifrhc SBieôcrgaBe in oielen fällen nicht; man fpricht oon
einer „perfpeftioifchen SBergetchnung", „perfpeftioifchen
Sergcrrung" ufro. Sluê ôiefen tneïfad) gehraud)ten 2luê=
örüden entnehmen nun oieïe, ôaft eê fid) ôahei um eine
gälfcßung ôer ^erfpeftioe ôurd) ôaê £)Bjefiio hanôelt, unô
ôiefeê ôann fehlerhaft fei. ©o fommen ôann auf ôiefe 2Irt
öftere Seanftanôungen oor, fo ôafî eê fich roohl oerlohnt,
einmal ôie perfpcftioifche Sergeichnttng" näfier gu Beleucfi=
ten.

(Sin C^cdio îann groar tatfäcfilich erfcheinen, roaê ôann
aie fpegielter gefiler ôer Sinfe angitfehen ift, aher ôaê ift
nicht ein perfpcftioifchcê Sergeicfinen. Dit ©rfcheinung, ôie
man oielfach mit perfpeftioifther Sergeid)nung — ein 2tuê=

ôrud, ôer roentg angehrad)t ift — henennt, Berußt nid)t auf
einem fehler ôeê CBjeftioeê, fonöern auf unferm eigenen
gehler. Sie falfd)e 3eichnung, öie manche £)hjeftioe, oor

allem ôie einfachen Sanôfchaftêohjeftioe, roie aud) manche

Soppeloßjeftioe geigen, ßefteßt aßer nur ôarin, ôaf} auf3er=

halß ôer StRittcIIinien ôeê Silôeê geraöe Sinien nid)t ge=

raöe, fonöern nad) innen oöer nad) aufcen gefrümmt roie=

öergcgeßen roerôen. (Siffenförmige oöer tonnenförmtge
Sergeicßnung oöer Stftorfton.)

Sie ^ßerfpeftioe, ôie une aßer ein photographifcheê Dß=

jeftio gißt, mag eê fein, roelcheê eê roill, ift ftetë rid)ig; fie
ift immerfo im Silo, roie fie ôaê 2tuge, an öie gleiche Stelle
roie ôaê Dhjeftio hei öer Shtfnahme geßradü, aud) empfin=
ôen rourôe. SBarum finô roir aßer ôennoct) in »ielen gäl=
len nid)t mit ôer ^ßcrfpeftioe, roie fie fich une im pßotogra=
pfiifcfien Silöe geigt, gufrieöen? Um ôiefeê gu oerfteßen,
muffen mir une gunäcßft mit ôem Sßcfen ôer ^erfpeftioe
oertraut machen.

SBenn roir une ôie in geraôer Sinie ocrlaufenöen ©d)te=

nen einer ©ifenßfianftrede, ôie ïelegrapfienftangen, öte

Säume einer ßanöftrafse, ôie (Seitenfronten oon Käufern
ufro, Betracfiten, fo machen roir mehrere ©eohachtungen;
gunäcfjft fehen toir, öafs öie entfernteren ©egenftänöc ci=

nen oerCältniemäfsig oiel ïleinern 3îaum in unferm ©e=

fid)têfelô einnehmen aie bit nähern, unö groar erfcheinen
fie xxm fo Heiner, je entfernter fie finô. 9Jcit ôiefer @r=

fd)einung hängt eine gmeite gufammen. parallele Sinien,
öte fid) oon une aß erftreden, laufen fdjcinßar gufammen,
roeil ja öer in SSirllicßfeit immer gleiche Sthftanô une mit
gunehmenôer Entfernung immer Heiner erfcheint. Ser
^unlt, roo ftd) öie parallelen fchliefslicß fcßeinßar treffen,
heifst öer gluchtpuuft, ôen roir ßei einem ©cßienenpaar, hei
einer Ganôftrafte ufro. oftmalê fehen fönnen. §äufig aßer

mufs man fich heu gluchtpunft ôenfen, roeil ja oft ôie ßi=

nien fiel) nicht genügenö in öie 5tiefe erftreden. Su ôiefen
©rfcheinungen gefeilt fiel) nod) eine ôrttte. Sei öer 99e=

trachtung einer 5Reihe fich i« ôie ïiefe erftredenôer Scle=

graphenftangen roirô nämlich ôie ©tangenreihe einen um
fo Breiteren 3Raum in unferm ©efichtêfreife einneßmen,
je feitlicher roir une aufftellen. ferner roerôen roir hier=
Bei auch noch ôie 23eoBachtung machen, ba% unter ôer 9Sor=

auêfet^ung eineê gleid) groften SÏBftanôeê grotfehen öen ein=

getuen ©taugen, ôer fcheinßare 2IBftanö grotfehen ôer er=

fte'n unö groeiten ©fange größer ift, aie ôer grotfehen öer
groeiten unô ôritten ©fange, ôiefer roieôer größer aie ôer
folgenôe, ôaf? alfo Bei gleichem roirfüchem 2IBftanôi ôer
fcßciuBare nach ôer 5£iefe gu immer meßr aßnimmt. $e
feitlicßer roir einen fich tn ôie ïiefe erftredenôen ©egen=
ftanô Betrachten, ôefto größer ift ôer ïïtaitm, ôen er in un~

femt ©efid)têfelôe einnimmt. Itm fo ïitrger roirft er je=

ôod), je mehr feine ?üid)txxnQ ftcß ôer ©ehrießtung nätjert.
Siefe SSerfürgung nennen roir in öer ^ßerfpeftiolehre aud)
„SSerjüngung".

Verlaufen öie fid) oerjüngenoen parallelen in öer ©eh=

rid)tung, foi Befinôet fid) ißr oorfianôencr oôer geôad)ter

^luc^tpunft in ôer Wittt ôer @ehrid)tung, alfo ôem 2Ittgc
gegenüher. gür parallelen, ôie fich noch anôern 9îichtmt=

gen hin erftreden, liegt ôer jeroeilige Sïud)tpunft an ct=

ner anôern ©telle ôeê ©efichtêfelôeê, oft aud) au^erßalh
ôeêfelBen.

Sitte ôiefe ©rfcheinungen faf3t man mit ôem Sftamen

„^Jerfpeftioe" gufammen, ôie fich -W-d Beftimmten, ôen per=
fpeïtioifchen ©efe^en richtet. Sie ^perfpeftioe ift alfo ôie
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Das Kinotheater hat feine Zeit der Verpönung hinter
sich,- es ist, was man ihm früher wohl oder übel absprechen

mutzte, geradezu zum Volksbildner geworden. Keine

Bühne vermag den Menschen in alle Gesellschaftskreise, in
die edle und niedere Probe einzuführen, wie es dem Kino
möglich ist. Und noch cin Punkt ist für den Film als Bildner

von so großer Wichtigkeit: Das lebende Bild ift ein
wahrer „Nürnbergertrichter". Ohne daß sich der Mensch

mit Denken und Studien abplagt, wird er in allen möglichen

Dingen unterrichtet. Wir stehen sowieso im Zeitalter
dcr Anschauung. Es gibt kein besseres Mittel zur Erlernung

von Geographie etc., als unsere Kriegswochen und
wissenschaftliche Films. Hier gibt es kein Abmühen mit
Abstraktionen nnd daß dem so weit ist, beweist uns öer
Umstand, datz in den meisten besser eingerichteten Instituten

auch ein Vorführungsapparat, wenn eventuell auch

nur mit stehenden Bildern, vorhanden ist.
Wer aber noch gegen das Kino wütet, hat das eigentliche

Streben noch nicht kennen gelernt, weil er das Ziel,
dem die Kinematographie entgegenstrebt, nicht anerkennen
will, so wenig, wie im 17. und 1.8 Jahrhundert der Wert
der Bühne zu messen nicht verstanden wurde.

So wie aber heute trotz allen Anfechtungen das Theater

zur Blüte gekommen ist, so wird sich auch die
Kinematographie immer höher emporschwingen nnd wer dann noch
etwas Unsittliches oöer Gottloses darin sieht, würde sich

höchstens ein Zeugnis der Kurzsichtigkeit und Rückständigkeit

ausstellen. Gertrud Lüthi, Zürich.

Objektiv und Perspektive.

Die Photographie ist bekanntlich das Abbild der Natur,

Objektiv und Kamera find analog dem Auge
eingerichtet. Die naturgetreue Wiedergabe ist jedoch nicht
vollständig. So fehlen vor allem bei der gewöhnlichen
Photographie, wie sie heute doch noch trotz Farbenfilm,
Autochrom usw. von der weitaus größten Mehrzahl ansgeübt
wird, öie Farben. Dann aber befriedigt nns öie perspektivische

Wiedergabe in vielen Fällen nicht) man spricht von
einer „perspektivischen Verzeichnung", „perspektivischen
Verzerrung" usw. Aus öiesen vielfach gebrauchten Aus-
örücken entnehmen nun viele, daß es sich öabei um eine
Fälschung der Perspektive durch das Objektiv handelt, und
dieses dann fehlerhaft sci. So kommen dann auf diesc Art
öfters Beanstandungen vor, so daß es sich wohl verlohnt,
einmal die perspektivische Verzeichnung" näher zu beleuchten.

Ein O^^tiv kann zwar tatsächlich erscheinen, was dann
als spezieller Fehler der Linse anzusehen ist, aber das ist
uicht ein perspektivisches Verzeichnen. Die Erfcheinnng, die
man vielfach mit perspektivischer Verzeichnung — ein
Ausdruck, öer wenig angebracht ist — benennt, beruht nicht auf
einem Fehler des Objektives, fondern auf unserm eigenen
Fehler. Die falsche Zeichnung, die manche Objektive, vor

allem die einfachcu Landschaftsobjektivc, wie auch manche

Doppelobjektive zeigen, besteht aber nur darin, datz außerhalb

der Mittellinien des Bildes gerade Linien nicht
gerade, sondern nach innen oöer nach außen gekrümmt
wiedergegeben werden. sKissenförmigc oder tonnenförmigc
Verzeichnung odcr Distorsion.)

Dic Perspektive, die uns aber ein photographisches
Objektiv gibt, mag es fein, welches es will, ist stets richig? sie

ist immcrso im Bild, wie sie das Auge, an die gleiche Stelle
wie das Objektiv bci dcr Aufnahme gebracht, auch emvfin-
den würde. Warum sind wir aber dennoch in vielen Fällen

nicht mit der Perspektive, wic ste stch nns im photographischen

Bilde zeigt, zufrieden? Um dieses zu verstehen,
müssen wir uns zunächst mit dem Wesen der Perspektive
vertraut machen.

Wenn wir uns die in gerader Linie verlaufenden Schienen

einer Eisenbhanstreckc, die Telegraphenstangen, die
Bäume einer Landstraße, die Seitenfronten von Häusern
ufw, betrachten, so machen wir mehrere Beobachtnngen,-
zunächst fehen wir, daß öie entfernteren Gegenstände
cinen verhältnismäßig viel kleinern Raum in unserm
Gesichtsfeld einnehmen als die nähern, und zwar erscheinen
ste um so kleiner, je entfernter ste sind. Mit dieser
Erscheinung hängt eine zweite zusammen. Parallele Linien,
die stch von uns ab erstrecken, laufen scheinbar zusammen,
weil ja der in Wirklichkeit immer gleiche Abstand uns mit
zunehmender Entfernung immer kleiner erscheint. Der
Punkt, wo sich die Parallelen schlieHlich scheinbar treffen,
heißt der Fluchtpunkt, öen wir bei eincm Schienenpaar, bci
einer Landstraße usw. oftmals sehen können. Häufig aber

muß man sich den Fluchtpunkt denken, weil ja oft die
Linien sich nicht genügend in die Tiefe erstrecken. Zu diesen

Erscheinungen gesellt sich noch eine dritte. Bei der
Betrachtung einer Reihe stch in die Tiefe erstreckender Tcle-
graphenstangen wird nämlich die Stangenreihe einen um
fo breiteren Raum in unserm Gesichtskreise einnehmen,
je seitlicher wir uns aufstellen. Ferner werden wir hierbei

auch noch die Beobachtung machen, daß, unter der
Voraussetzung eines gleich großen Abstandes zwischen den
einzelnen Stangen, der scheinbare Abstand zwischen der
ersten und zweiten Stange größer ist, als der zwischen der
zweiten und dritten Stange, dieser wieder größer als der
folgende, daß also bei gleichem wirklichem Abstand öer
scheinbare nach der Tiefe zu immer mehr abnimmt. Je
seitlicher wir einen stch in die Tiefe erstreckenden Gegenstand

betrachten, desto größer ist der Ranm, den er in
unserm Gesichtsfelde einnimmt. Um so kürzer wirkt er
jedoch, je mehr feine Richtung sich öer Sehrichtung nähert.
Diese Verkürzung nennen wir in der Persvektivlehre auch

„Verjüngung".
Verlaufen die sich verjüngenden Parallelen in der

Schlichtung, so befindet sich ihr vorhandener oöer gedachter

Fluchtpunkt in der Mitte der Sehrichtung, also dem Auge
gegenüber. Für Parallelen, die sich nach andern Richtungen

hin erstrecken, liegt öer jeweilige Fluchtpunkt an
einer andern Stelle des Gesichtsfeldes, oft auch außerhalb
desselben.

Alle diese Erscheinungen fatzt man mit dem Namen
„Perspektive" znsammen, die sich nach bestimmten, den

perspektivischen Gesetzen richtet. Die Perspektive ist also die
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StMeoergaße ber förperlicßen Serßältnifje in einer ©Bene.

Seim ©eßen ift alfo ôieê ôer 2iugenhintergrunô. Ser
^crfpeftioe änöert ftd) fofort, roenn roir unfern ©tanötort
ättöern, voaê voix \a atteß mit 8iehtig£ett jeöergett btobady
ten fönneu. Ser SßunH, oon öem auê ôie Sßerfpeftioe ge=

frßaut roirô, für ôen fie alfo auch nur gültig ift, nennen
roir ôaê perfpcftioifche 3entrttm, baê für baê ©chen ôaê

2(uöc ift.
fteôev Stlô eineê förperlicßen £ßjeftioe§, baê une tin

möglidifl getreueê 21ßßilö öer ^atur geßen foil, mue nain

did) aud) bit ^erfpeftioe geigen; roir reôen ôann ;ron
einem perfpefttoifdjen Silôe, int @egenfat3 gu ôem geo=

metrifdjen Silôe, ôaê aßer nur in ôer üötatficntuttf unô gu=

n eilen in ôer ïcchnif 2tnroenônng finôet. 2tucr) ôaê oer-
î;ctnoMd)c Silo hat ein perfpeftioifd)eê 3entrum, von ôen
auê f,c fehen eê richtig unô natürlich roirft. äkii *> aßer

einmal ônrd) einen 3eid)ner oôer Waltx ôie 3?evfpefttoe
falfaO roieôergegehen, fo entpftnôct ôer Seidirutet ôa£ Silo
aie unähnlich unô unroafir, roic roir ja oft genua ßei fd)Icd>
ten 3etcßnungen, rote aßer aud) hei foleßen auê futfiuen
^cfirfiunöerten feßen, in ôenen man öie pcrfpec"i. nfdjen
©efetje nod) nicht roie heute heoßad)tete.

Sei ôer pfiotograpfiifcßcn 2lufnaßme tritt ôaê analog
eingerichtete Cßjeftio an ôie ©telle ôeê 2tuge§. gü / ôaf
pßotograpßifdje Silo ift ôeêfiaïB aueß ôaê Dhjeftio - - q-~
nautx aie ôeffen hinterer §auptpunft — baê perfo • tu
fd)e 3entrum. 2öir crßalten mit ôer ftamera ôaê gfeteße
StfÖ, rote eê ôaê 2Iugc, an öte ©telle ôeê DBjcftioê gefegt,
eê entpfinôen roüröe, gemäf? ôen perfpeftioifchen ©efeV*.
Sie Srennroeite ift, Bei gleicher Entfernung, auf ôie *ßer=

fpeftioe an fieß ohne Sinfluft, fie entfcßeiöct nur, in roel=
d)em Wafâiab baê Silo gegeßen roirö. £>B roir oon irgenö=
einem ©egenftanöe oon öemfelßen ©tanôpunfte auê eiue
2lufnahmc mit einer Srennroeite oon 50 3entimetcx oôcr
mit einer foid)en oon 5 3entimeter macßen, öie pcrfpefti=
oifehen Serßältniffc finö in Beißen gälten genau ôie giei=
eßen. Sergröftern roir ôaê mit einer Srennroeite oon 5

3cntimefer erßaltenc Süß auf ôaê 3efinfache, fo ift öieSer=
gröfjerung gang iöentifcß mit öem Silöe, ôaê roir mit ei=

ner Sinfe oon 50 3entimeter Srennroeite oom felßen
©tanôpunfte Befommen.

SBie fchon oorn gefagt, ift eine 5ßerfpeftioe nur für ei=

nc Beftimmte Sctrad)tung oon öem pcrfpeftioifcßen
3entrttm axxê. gür baê pfiotographifefie Silo ift aßer ôaê
£>ßjeftiü ôaê perfpcftioifche 3entrum; infolgeôcffen muffen
roir ein jcôcê Silo, roenn eê perfpeftioifch genau riditig,
roirfen fou, roenn roir alfo ôurd) ôie perfpeftioifchen Ser=
hältniffe im Silöe eine richtige, öer 2SirHtd)feit entfpre=
d)enöc SorftcHung oon ôem 2tßgeßilöeten erhalten fotfen,
and) ieöc Photographie oon ôem 2IBftanôe axxê Betracfiten,
ôie ôer Entfernung oom Dßjeftio unô platte Bei ôer 2fuf=
nafime entfpriefit; alfo auê ôer jeroeiligen Silôrocite.

SBirö nun ôiefe gorôerung in ôer ^rariê erfüllt-? SBtr
fönnen Bei einem Silöe niefit ofine rocitercê ôie Silôrocite
erfennen; roir Betracfiten oielmefir jeôeê Silo in ôer Ent=
feruttng, öie für itnfcr 2tuge am Beguemften ift. Saê 2tugc
fann mit Sîufic immer nur einen oerhältniemäfng gerin=
gen Silôroinfel Betracfiten. Unter 20—25 3entimeter 2IB=

ftanô Betracfiten roir üBerhaupt feine ^.^tx, roenn roir

geraöe nidjt Eingelßciten feßen roollen; mit gröftenn gor=
mat roäcßft aßer öie gcrooßnte Sctradjtungêentfemung.

Siclfad) ift aßer ôie Setradjtungêroeitc geringer al*
ôie Silôrocite, ôa Silôroinfel oon 6—80 ©raô unö nod) meßr

gar nichtê Selteneê finö. -jft gum Scifpiel tote oft, öie

Srennroeite gieiefi öer ^lattenlängefcitc, fo Beträgt öer

Silôroinfel girfa 65 ©raô. 2ßir paffen alfo in foluicn
gälten ôie Setrad)tungêroeitc niefit ôer Silôrocite an, toc'

roir öann nnfer 2luge üßeranftrengen roüroen, fonöern
öie erfterc ift gu grof3, unô ôie ^erfpeftioe fann ôcêhal.
and) nicßt richtig roeröen. Sie perfpeftioifdjen Scrßält=
niffe im Silo ôenten roir eßen ôann falfd), inôem roir baê

perfpeftioifcßc 3entrnm roeiter aß legen, ôaôurcfi fönnen
roir ôann gang oerfefirte Sorftcllungen oon ôer SBirflidi=
feit Befommen. Saê ift baê 50cif3lid)c Bei allen gu rocit=

toinfligen 2lnfnaßmen, Bcfonôerê Bei ôen auêgefprocfienen
SBeitroinfeïaufnahmen.

Sei Oßjeftioen, ôie eine int Scrfiältnie gum gormat
geringe Srennroeite heißen, muffen roir nafie an ôaê £)ß=

jeftio Berangehen, xmx baê ©eroünfd)te genügenö grof? ab-

gchilôct gu erhalten. Saônrch roeröen aßer ôie oorôer=

ften Partien ôeê 2lufnaßmeoßjeftce, etroa Bei einem fich

in ôie Siefe erftreefenôen ©eßönöe ôie oorôere ^auêfante,
oerßältniemäfng grof3, öie hintere oerfiättniemäfng Hein
aßgcBilöet, roeil öie Sßteöergaßegröfcc in öem Wa^t aß=

nimmt, roie öie Entfernung gunimmt. Sie Serjüngung
ift öafier im Süoe fefir ftarf auegeprägt, roüröe aßer aud)

ßier riefitig geöeutct, roenn roir auefi ôiefeê auê ôer Silö=
roeite fietraefiten roüröen.

Erfolgt jeôod), roie ôieê ftetê gefd)iefit, ôie Sctrad)=
tung ôeê roeitroinfligen Silôeê auê gu roeiter Entfernung,
fo roirô une ôie Siefe ôeê ©ehauôeê üBertrießen erfd)ei=

nen, roeil roir für ôie oorôere $anêfante einen gröfjern
2lßftanö annehmen unô entfprccfienô ôer oiel Heineren
SBieôcrgaBc ôer fiintern £>auêfante ôiefe rocit mefir nad)

hinten oerlegen muffen, roeil roir roiffen, ôaf3 oorôere unô
fiintere .fmuêfante in 2öirfltd)feit gleid) grof? finô.

$ft une jeôod) ôie roirflicfie ©röjje groeier ocrfd)ieôen
tief licgenôer ©egenftänöc Begro. ihr gegenfeitigeê ©röf=
fenoerfialtniê niefit Befannt, fo fann eine 2Beitroinfelpcr=
fpeftioe auefi in ôer SBeife eine falfcfie Sorftellnng auêlo=
fen, ôaf? roir ôie näfiern ©cgenftanôe oerßältniemäfüg
für größer fialten, roaê Bcfonôerê eintritt, roenn ôie ïiefc
Befannt ift.

Saê le^terc finôet oor allem Bei ^ortraitaufuaßmen
ftatt, Bei ôenen roir ßei Senufeung gu geringer Srenn=
roeite Begro. gu geringem 2lßftano Silôer crßalten, ôie in
ôem Sefcfiaucr falfcfie Sorftcllungen fiinficfitfich ôer Slbv-

vtx- unô ©eficfitêoerfialtniffc erroeden unô fo Unähnlich*
feit Beroirfen fönnen. Sei «ßortraite finô roir noefi oiel
empfinölid)er in ôiefer Segiefiung aie Bei anôern Cßjef=
ten, roährenö man anôcrcrfeitê ôie SBirfnngen üßcrtricßc=
ner ^erfpeftioe am ßeften Bei 21rdütcfturaufnafimen ftn=
ôieren fann.

2lßer ôie ^erfpeftioc fann Bei SBeitroinfelanfnaßmcn
and) nod) in anôercr SSeife Sergerrungen geßen, öie glcic(j=

falle an fid) perfpeftioifd) richtig finö, aßer öennoeß in
maneßen gälten ôaê Silo mefir entftetlen fönnen. Wad)txi
roir oon einer oor une Befinôficfien Säulenreifie, gu öeren
SRitte roir une fenfred)t auffteflen, eine giemtiet) roeitrotnf=

ÜINLM^ SüI»od./2SrioK.

Wiedergabe der körperlichen Verhältnisse in ciner Ebene.

Beim Sehen ist also dics dcr Angenhintcrgrund. Der
Perspektive ändert sich sosort, wenn mir unsern Standtort
ändern, was wir ja auch mit Dichtigkeit jederzeit beobachten

können. Der Punkt, von dem aus die Perspektive
geschaut wird, fiir den sie also anch nur giiltig ist, nennen
wir das perspektivische Zentrnm, das für das Sehen das

Ange ist.

Jedes Bild eines körperlichen Objektives, öas uns ein

nu'glub't getreues Abbild der Natur geben soll, muß
natürlich auch die Perspektive zeigen,' mir reden dann von
einen' perspektivischen Bilde, im Gegensatz zu dein
geometrischen Bilde, das aber nnr in öcr Mathematik und zu-
n cilcn in der Technik Anwendung findet. Auch das ver-
s;cli!w>khc Bild hat ein perspektivisches Zentrnm, ucn öcm

aus gcsehen es richtig und natürlich wirkt. Wi ^ aber
einmal dnrch cincn Zeichner oder Maler öie Perspektive
salsch wicdcrgcgcben, fo empfindet dcr Beschauer dnL Bild
als unähnlich und unwahr, wic mir ja oft genug bei schlechten

Zeichnungen, wie aber auch bei solchen ans frühcicn
Jcchrhnndcrtcn sehen, in denen man dic perspc"!. "schcn
Gesetze noch nicht wie heute beobachtete.

Bei der photographischcn Aufnahme tritt das analog
ciugcrichtctc Objektiv an die Stelle des Anges. Füdac
photographische Bild ist deshalb anch das Objektiv - -

annulier als dessen Hinterer Hauptpunkt — das persv > l>> -
sche Zentrum. Wir erhalten mit der Kamera das gleiche
Bild, wie es das Ange, an die Stelle des Objektivs gesetzt,
es empfinden würde, gemäß den perspektivischen Gesc^'n.
Die Brennweite ist, bei gleicyer Entfernung, auf die
Perspektive an sich ohne Einfluß, sie entscheidet nur, in
welchem Maßstab das Bild gegeben wird. Ob wir von irgendeinem

Gegenstande von demselben Standpunkte aus ciuc
Anfnahmc mit eiuer Brenuwcitc von SO Zentimeter oder
mit ciner solchen von 5 Zentimeter machen, die perspektivischen

Verhältnisse sind in beiden Fällen genau die gleichem

Vcrgrößcru wir das mit einer Brennweite von 5

Zcntimctcr crhaltenc Bild anf das Zehnfache, so ist dieVer-
größcrnng ganz identisch mit dem Bilde, das wir mit
eincr Linsc von M Zentimeter Brennweite vom selben
Standpnnktc bekommen.

Wie schon vorn gesagt, ist einc Perspektive nur für eiue

bestimmte Betrachtuug vvn dcm perspektivischen
Zentrnm ans. Für das photographische Bild ist aber das
Objektiv das perspektivische Zentrum? infolgedessen müssen
wir ein jedes Bild, wenn es perspektivisch genau richtig,
wirken soll, wenn wir also dnrch dic pcrspcktivischen
Berhältuisse im Bilde eine richtige, der Wirklichkeit entsprechende

Vorstellung von dcm Abgebildeten erhalten sollen,
nnch jede Photographie von dem Abstände aus betrachten,
dic dcr Entfernung vom Objektiv nnd Platte bei der
Anfnahmc entspricht? also aus der jeweiligen Bildweite.

Wird nun diese Forderung in der Praris erfüllt? Wir
können bei einem Bilde nicht ohne weiteres die Bildweite
erkennen? wir betrachten vielmehr jedes Bild in der
Entfernung, dic fiir nnscr Auge am bequemsten ist. Das Auge
kann mit Nuhe immer nur einen verhältnismäßig geringen

Bildwinkel betrachten. Unter 20—2S Zentimeter
Abstand betrachten wir überhaupt keine ^..^cr, wenn wir

3»it« 5.

gcradc nicht Einzelheiten sehen wollen? mit gröhcrm Format

wächst aber die gewohnte Betrachtnngscntfcrnung.
Vielfach ist aber die Bctrachtnngswcitc geringer als

die Bildwcite, da Bildwinkel von 6—80 Grad nnd noch mehr

gar nichts Seltenes sind. Ist znm Beispiel wie vft, dic
Brenuwcitc gleich der Plattenlcingsscitc, so bcträgt dcr

Bildiuiukcl zirka 65 Grad. Wir passen also in solmcn

Fällen die Bctrachtnngsmeitc nicht der Bildwcite an, wc^

wir dann nuser Augc übcraustrengcn wiirdeu, sondern
die erstere ist zu groß, uud dic Pcrsvcktivc kann öcshal
auch nicht richtig wcrden. Die perspektivischen Verhältnisse

im Bild deuten wir eben dann falsch, indem wir das

perspektivische Zentrum weiter ab legen, dadurch können

wir dann ganz verkehrte Vorstellungen von der Wirklichkeit

bekommen. Das ist das Mißliche bci allen zn
weitwinkligen Aufnahmen, besonders bci den ausgesprochenen

Weitwinkelaufnahmen.
Bei Objektiven, die cinc im Verhältnis znm Format

geringe Brennwcitc haben, müssen wir nahe an das
Objektiv Herangehen, nm das Gewünschte genügend groß
abgebildet zu erhalten. Dadnrch werden aber die vordersten

Partien des Aufnahmeobjektes, etwa bei eincm snli

in die Tiefe erstreckenden Gebände die vordere Hauskante,
verhältnismäßig groß, öie Hintere verhältnismäßig klein
abgebildet, weil die Wiedergabegröße in dem Maße
abnimmt, mic dic Entfernung zunimmt. Die Verjüngung
ist daher im Bilde sehr stark ausgeprägt, würde aber auch

hier richtig gedeutet, wenn wir auch dieses aus der
Bildweite betrachten würden.

Erfolgt jcdoch, wic dies stets geschieht, die Betrachtung

des weitwinkligen Bildes aus zu weiter Entfernung,
fo wird uns die Tiefe dcs Gebäudes übertrieben erscheinen,

weil wir für die vordere Hauskante einen größcrn
Abstand annehmen und entsprechend der vicl kleineren
Wiedergabe der hintern Hauskante dicsc weit mchr nach

hinten verlegen müssen, weil wir wissen, daß vordere und
Hintere Hauskante in Wirklichkeit gleich groß sind.

Ist uns jedoch die wirkliche Größe zweier verschieden

tief liegender Gegenstände bezw. ihr gegenseitiges Grös-
fenvcrhältnis nicht bekannt, so kann eine Wcitwinkclvcr-
spektive auch tu dcr Weise eiue falsche Vorstellung auslösen,

daß wir dic nähern Gegenstände verhältnismäßig
für größer halten, was besonders eintritt, wenn öie Tiefe
bekannt ist.

Das letztere findet vor allem bei Portraitnufnahmen
statt, bei denen wir bei Benutzung zn geringer Brenn-
weite bezw. zu geringem Abstand Bilder erhalten, dic in
dem Beschatter falsche VorstelllMgen hinsichtlich der Körper-

und Gesichtsvcrhältnissc erwecken nnd so Unähnlich-
keit bewirken können. Bei Portraits sind wir nvch viel
empfindlicher in dieser Beziehung als bci andern Objekten,

während man andererseits die Wirkungen übcrtricbc-
ner Pcrsvcktivc am bcstcn bei Architekturaufuahmcu
studieren kann.

Aber die Perspektive kann bei Weitwinkelaufnahmen
auch noch in anderer Weise Verzerrungen geben, dic gleichfalls

an sich perspektivisch richtig siud, aber dennoch in
manchen Fällen das Bild mehr entstellen können. Machen
mir von ciner vor nns befindlichen Säulenreihe, zu deren
Mitte wir uns senkrecht aufstellen, eine ziemlich weitwink-
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lige 2Iufnafime, fo roerôen ôie ©änlen aie ©treifen afige=

Büßet; Bei näßerm 3ufeßen roeröen roir aßer feßen, ôajj
Bei ôer mittlem ©ättle ôer ©treifen am fcßntälften ift,
ôaf3 er aßer nach ôem 3îanoe gu immer Breiter roirö. Sie
SerBreiterung ift eine natürliche golge öer 3entralper=
fpcftioe, unö fönnen roir auefi Beim ©cfien Bcoßacßten,

roenn roir ôaê 2luge auf öie Sftitte geriefitet, nad) ôen fett=
ließen ©ättlen fefien ; allerôingê ift ôieê roegen ôeê gertn=
gen ©efiroinfelê ôeê 2Ittgeê mit einiger ©d)roierigfeit oer=

fnüpft unö für einen großem SBinfel, Bei öem öie Er=

fefieinung erft merffieß roirô, üßerfiaupt fcfilecßt mögliefi.
3Baê für ©ättlen infolge ifirer runôen gorm gilt, ift auefi

auf kugeln unô fomit auefi Bei einer ffieifie oon neßcnein=

anöergeftellten ^erfonen anefi auf ôeren Höpfe anguroen=
öen. Äugeln roeröen am Silôranôe aie mehr oöer roeni=

gcr auegeprägte Ellipfen unô öie Höpfe oon ^erfonen
mefir oöer roeniger in ôie Sreite gegogen roeröen. SBenn

roir Beöenfen, öafj Bei einem Silôroinfel oon 40 ©raô öie

fo Beroirftc SerBreiterung eineê Hopfce am 9îanôe 1:10,
Bei 50 ©raô 15:100, Bei 60 ©raô annäfiernö 3:10, Bei 70

©raô 4:10 unö Bei 80 ©raô 6:10 Beträgt, fo ift eê erftär=
lid), ôaf; Bei ©rttppcnaufnaßmen mit gu großem Silôroinfel

ôie am Silôranôe Befinôlicfien ^ßerfonen ftarf oergerrt
roerôen. Eê ift ôieê aßer fein gefiter ôeê DBjeftioeê an
fiefi, fonöern liegt nur an einem gu großen Silôroinfel unô
ôaran, ôaf? roir ôie eingelnen ^?erfonen am 9ïanôe niefit

oon ôem ôer Silômitte gegenitBerliegenôen perfpefttot=
fefien 3entrum axxê Betracfiten, ôann roüröen wir aud) ôiefe
golgc ôer 3entraIpcrfpeftioe niefit aie unnatürlich emp=

finôen, fonöern fie auê fenfreefiter Ifticfitung aie Einget=
portrait une anfefien. Sei ©ruppenaufnaßmen ôarf alfo
ein Silôroinfel oon 40 ©raô niefit üBerfeßritten roerôen.

Sie ôritte Erfcfieinung, ôie mit ôer ^erfpcftioe gu^

fammenfiängt, unô ôie Silôroirfung Beeinträcfitigt, finô
ôie „ftitrgenôen Stnten"; fenfreefite Sinien laufen nacfi un=
ten oôer oBen gufammen, roeil ôie älcattfcfieiße Begro. ôie

flatte niefit fenfreefit ftefit unô ôafier ôer oßere Seil eineê
fenfreefiten DBjcftioê, etroa einer ^auêfront, in einem an=
ôeren 9Jtaf3ftaBe roie ôer untere roieöergegeßen roirô, alfo
nad) oBen oôer unten eine Serjüngung ôer ©enfrecfiten
eintritt. Sei entfprecfienöer Setraeßtttng Bei ©d)rägfial=
ten ôeê Sitôeê, roerôen roir auefi ôie ftitrgenôen Sinien
aie normal empfinôen. Um ôiefe üßerfiaupt gu oermei=
ôen, fiaßen roir Bei 2Ircfiitefturen ufro. nur ôarauf gu ad)=

ten, ôaf3 ôie 33cattfcfieiBe ftetê fenfreefit ftefit; Bei Neigung
ôer damera mufî fiiergu ôer ^interrahmen oerftelïBar
fein. 2Baê man alfo mit „perfpeftioifcfier Sergeicfinung"
fiegeiefinet, ift fein gefiler ôeê SDfijeftioê, noefi ôiefem eigen=
titmlicfi.
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— 3ürich. 2Iuf eine 2Infrage eineê Qfrttereffenh'tt,
ôer in Salroil einen ftänöigen Hinematographen einrichten

möcfite, oß niefit oon eingelnen Seftimmungen ôeê @e=

roeinôe Hinoreglementeê 2IBftanô genommen roeröen

fonnte, fiat öer ©enteinöerat eine oerneinenöe 2tntroon
erteilt.

— Sern. Siclfacfien 3îcflamationen ^Rechnung tra=
genô, fat) fiefi ôie Solfêfiauêleitung in Serßinoung mit
ôem Unionêfomitec oeranIaf3t, in Segug ôer Sergitnüi<
gung B.ei öem HinoBefttcfi im Solfêtfieater eine 2lenôerttug
gu treffen. 2luf ôer Unionêfarte ift Bemerft, ôafs eê ôen

SOHtglieöern öer 2Irßetterunion mit ifiren 2lngcfiörigen gc=

frattet fei, SOfontag, Sienêtag unô SRittroocfi ôie finemato=
grapfiifcfien Sorftcllungen gu 20 SRappen pro ^erfon gu ßc=

fnefien. Sie ^rariê fiat jeôocfi gegeigt, ôafs oie Sutctijüß--
rung nacfi ôer oorgefeßenen SBeife auf greffe ©d;roierigfei=
feu ftöfd. Einmal liefjen eê eine 2Ingaßl SRitglieöer au
ôer nötigen Einficfit fcfilen unô glanßten, gleicßrooßl öie

^Slä|e einnefinten gu fönnen, ôie ifinen nicßt gugeroiefen
roorôen roaren unô groeitenê fam eê oor, ôaf} ARitglicôer
niefit nur ifiren Angehörigen ôie Sergünftigung guteil
roerôen Iief?en, fonöern auefi noefi frcmôen ^crfonen Ein=
Iaf3 geroäfirten unô auf cine eingelne Harte ôiê gu fecfiê

Sillette oerlangten, ja ôaf; ôie eingelne Harte für oie

nämlicße Sorftellung groei= Biê ôreimai oorgcroiefen rour=
ôe. Son ôer Solfêfiauêleitung fonnten für ôie Betreffen^
ôen 2IBenôe nur girfa 250 $Iä£e referoiert roerôen, ôie

fiefi aßer aie gang ungttreicfienô erroiefen. 2tud) fonnte Bei

ôen grofjen Htnftlerifcfien gilmê, ôie fefir teuer ßegaßlt
roerôen mufften, feine Sergünftigung geftattet roeröen.

©eftü|t auf ôiefe Sorfommniffe unô öie Erfafirung a'iö
ôer ?ßxa%ie ift nun öefinitio ßefefiloffen roorôen, öaf3 oon
nun an ôer gange ©aal, unö groar nur axn SRitttood) nnö
Bei allen finematograpfiifcfien Sorftcllungen oßne 2Iuenaß=
me ôen itnionêmitglieôern gur Serfügung ftefit. (2tnöc=

re S'iüette roerôen an ôiefen Sagen feine auegegeßen.)

2Iuf jeôe Unionêfarte ift eê geftattet, ôrei roeitere 2Inge=

fiörige eingufüfiren. Sei ôer ©aalfontrotte mufs öte Uni=
onêfarte famt ôen Silletten oorgeroiefen roeröen. 2Bir
glaußen, ôaf) auf ôiefe SBeife ôen Untonêmitgfieôiern ßeffer

geötent ift, unô ôaf? ôiefer Sefcfilufj gcBüfirenö Beaefitet

roirö. 2Sir erfttefien ôafier öie ^nfiaßer ôer Unionêfarte,
öafür gu forgen, ôafj ôer äRittroocßaßenö aie Unioneaßenö
ftetê gafiireid) Bcfucfit roirô, unô ein ootlcê $axiê aufroeift.
©eroünfefit roirô, öajj öie Sillette früfigeitig (Soroerfattf
12 ßie fialß 1 Ußr an her Hinofaffe) gelöft roeröen, um öem

2Inörang am 2lBenô etroaê gu Begegnen. Wit 9litdficht auf
ôie 2IrBeitêgeit ôer oerfcfiieôenen Srancßen, Beginnt ôie

Hinooorftellung jeroeilen um S1/^ Uhr. Sic SRitglieöer
roeröen erfuefit, mit ôiefer Sergünftigung feinen Wx%-

Brauefi gu Heißen, anfonft ôie Unionêfarte an öer Haffe

gurüdßefialten ttnô btm Unionêfomitec üBerroiefen roirô.
Sielmefir folltc ôie Unionêfarte auefi gur 2Igitation Benutzt
roeröen. („Sagroacßt").

9t tt ê l a tt b.

— Sitte ginnlanh. Sie SuftBarfeitêfteuer für öte

Hinotfieater in ginnlanô rourôe für 1916, ôer „Sirfdj.
Sjäöö." gufolge, erfiöfit, unô groar roerôen öiefelßen ficgftg=

licfi ôeren £öfie in oier HIaffen nad) Drtêgruppen einge=

teilt. — Serroaltungêôireftor ôer giïmêhanôtung D.=?J

Eläoiä fuoia ©ampo Sefoanôa Silôer 21.48. in £eIfingforê

lige Aufnahme, so werden die Säulen als Streifen
abgebildet) bei näherm Zusehen werden wir aber sehen, daß

bei der mittlern Säule öer Streifen am schmälsten ist,

daß er aber nach öem Rande zn immer breiter wird. Die
Verbreiterung ist eine natürliche Folge der Zentralperspektive,

und können wir auch beim Sehen beobachten,

wenn wir das Auge auf die Mitte gerichtet, nach den
seitlichen Säulen sehen? allerdings ift dies wegen des geringen

Sehwinkels des Auges mit einiger Schwierigkeit
verknüpft und fiir einen größer« Winkel, bci dem die

Erscheinung erst merklich wird, überhaupt schlecht möglich.
Was für Säulen infolge ihrer runden Form gilt, ift auch

auf Kugeln und somit auch bei einer Reihe von
nebeneinandergestellten Personen auch auf deren Köpfe anzuwen-
öen. Kugeln weröen am Bildrande als mehr oder weniger

ausgeprägte Ellipsen und die Köpfe von Personen
mehr oder weniger in die Breite gezogen werden. Wenn
mir bedenken, daß bei einem Bildwinkel von 40 Grad die
so bewirkte Verbreiterung eines Kopfes am Rande 1:1g,
bei 50 Grad 15:100, bei 6« Grad annähernd 3:1«, bei 70

Grad 4:10 uud bei 80 Grad 6:10 beträgt, so ift cs erklärlich,

daß bci Gruppenaufnahmen mit zu großem Bildwinkel
die am Bildrande befindlichen Personen stark verzerrt

werden. Es ist dies aber kein Fehler des Objektives an
sich, sondern liegt nur an einem zu großen Bildwinkel nnd
daran, daß wir die einzelnen Personen am Rande nicht
von öem der Bildmitte gegenüberliegenden perspektivischen

Zentrum aus betrachten, dann würden wir anch diese

Folge der Zentralpcrspektive nicht als unnatürlich
empfinden, sondern sie aus senkrechter Richtung als
Einzelportrait uns ansehen. Bei Gruppenaufnahmen darf also
ein Bildwinkel von 40 Grad nicht überschritten werden.

Die dritte Erscheinung, die mit der Perspektive
zusammenhängt, und die Bildwirkung beeinträchtigt, find
die „stürzenden Linien",' senkrechte Linien laufen nach unten

oder oben zusammen, weil die Mattscheibe bezw. dic

Platte nicht senkrecht steht und daher der obere Teil eines
senkrechten Objektivs, etwa einer Hausfront, in einem
anderen Maßstabe wie öer untere wiedergegeben wird, also
nach oben oder unten eine Verjüngung der Senkrechten
eintritt. Bei entsprechender Betrachtung bei Schräghalten

des Bildes, werden wir auch die stürzenden Linien
als normal empfinden. Nm diese überhaupt zu vermeiden,

haben mir bei Architekturen usw. nur darauf zu
achten, daß die Mattscheibe stets senkrecht steht? bei Neigung
dcr Kamera muß hierzu der Hinterrahmen verstellbar
sein. Was man also mit „perspektivischer Verzeichnung"
bezeichnet, ist kein Fehler öes Objektivs, noch diesem
eigentümlich.

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
— Zürich. Ans eine Anfrage eines Interessenten,

der in Talwil einen ständigen Kinematographen einrichten

möchte, ob nicht von einzelnen Bestimmungen des
Gemeinde - Kinoreglementes Abstand genommen werden
könnte, hat dcr Gcmcinderat einc verneinende Antworr
erteilt.

— Bern. Vielfachen Reklamationen Rechnung
tragend, sah sich die Volkshausleitung in Verbindung mit
dem Unionskomitee veranlaßt, in Bezng dcr Vergünstigung

bei dem Kinobesuch im Volkstheater eine Aenöcrnng
zu treffen. Anf der Unionskarte ist bemerkt, daß es den

Mitgliedern dcr Arbeitcrunion mit ihren Angehörigen
gestattet fei, Montag, Dienstag nnd Mittwoch dic
kinematographischen Vorstellungen zu 20 Rappen pro Person zn
besuchen. Die Praxis hat jedoch gezeigt, daß die Durchsüh-

rung nach der vorgesehenen Weife anf große Schwierigkeiten

stößt. Einmal ließen es eine Anzahl Mitglieder au
öer nötigen Einficht fehlen nnd glanbten, gleichwohl dic

Plätze einnehmen zu können, die ihnen nicht zugewiesen
worden waren uud zweitens kam cs vor, daß Mitglicdcr
nicht nur ihren Angehörigen die Vergünstigung znteil
werden ließen, sondern auch noch fremden Personen Einlaß

gewährten und auf eine einzelne Karte bis zn sechs

Billette verlangten, ja daß die einzelne Karte fiir öic

nämliche Vorstellung zwei- bis dreimal vorgewiesen wnrde.

Von der Volkshausleitung konnten für die betreffenden

Abende nur zirka 250 Plätze reserviert wcrden, öie
sich aber als ganz unzureichend erwiesen. Anch konnte bei
den großen künstlerischen Films, die fehr tener bezahlt
werden mußten, keine Vergünstigung gestattet wcrden,
Gestützt auf diese Vorkommuisse nnö öic Erfahrung aus
der Präzis ist nnn definitiv beschlossen morden, daß vou
nun an der ganze Saal, unö zwar nur am Mittwoch uud
bei allen kinematographifchen Vorstellnngen ohnc Ausnahme

den Unionsmitgliedern zur Verfügung steht. (Andere

Billette werden an diesen Tagen keine ausgegeben.)

Auf jede Unionskarte ist es gestattet, drei weitere
Angehörige einzuführen. Bei öer Saalkontrollc mnß die
Unionskarte samt den Billetten vorgewiesen werden. Wir
glauben, daß ans diese Weife den Unionsmitglicdern besser

gedient ist, und daß dieser Beschluß gebührend beachtet

wird. Wir ersuchen daher die Inhaber der Unionskartc,
dafür zu sorgen, daß der Mittwochabend als Unionsubenö
stets zahlreich bcsncht wird, und ein volles Haus ausweist.
Gewünscht wird, daß die Billette frühzeitig (Vorverkauf
12 bis halb 1 Uhr an ber Kinokasse) gelöst werden, um dcm

Andrang am Abend etwas zu begegnen. Mit Rücksicht ans

die Arbeitszeit der verschiedenen Branchen, beginnt dic

Kinovorstellung jewcilen um 8^ Uhr. Dic Mitglieder
werden ersucht, mit dieser Vergünstigung keinen
Mißbrauch zu treiben, ansonst die Unionskarte an dcr .Kasse

zurückbehalten nnd dem Unionskomitee überwiesen wird.
Vielmehr sollte die Unionskarte auch zur Agitatiou benützt
werden. („Tagwacht").

Ausland.
— Aus Finnland. Die Lustbarkeitsstcncr für dic

Kinotheater in Finnland wurde für 1916, der „Birsch.
Vjäöd." zufolge, erhöht, und zwar werden dieselben bezüglich

öeren Höhe in vier Klassen nach Ortsgruppen eingeteilt.

— Verwaltungsdirektor der Filmshandlung O.-'I
Eläviä kuvia Sampo Lefvanöa Bilder A.-B. in Helsingfors
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